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Hezugs Preis e und die Vororte 2,50 Mark, durch die Poſt bezogen 3 Mark für das Viertel
erſcheint wochentäglich zweimal. Gratts-Beilagen: Halleſcher Courierjahr. Die Halleſche

tögl. Montag Ausgabe
Anzeige Gebühren für die
auswärts 20 Pfen

oder deren Raum ch Halle 15 PfennigReklamen am Schluß r. Theils die Zeile 60 Pfennig. Anzelgen
Feullletenbeilage), Jluſtr. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeilage), Landwirthſchaftl. Mittheilungen. Annahme ar Expedition in Haüe a/S. und bei allen bekannten Annoncen Erpeditionen.

Geschäftsstelle in Halle a /S., Teipzigerstr. 87. 3 schäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.Celepbon t. iee. Montag, 24. Juni 1901. Geeha eee e n r u n.
Pon der Centralgenoſenſchaſtskaſe.

Auch diesmal giebt ſich in verſchiedenen Zeitungen, welche
der Begründung der Centralgeno ſenſchaftskaſſe
von vornherein gegneriſch gegenüberſtanden, bei der Beſprechungdes letzten Geſ aſtoberichts das Beſtreben kund, abfällige

Kritik, namentlich an den Prinzipien zu üben, auf welchen die
S der Kaſſe beruht. Es dürfte daher am Platze ſein,
über dieſe angefochtenen Grundſätze für die Thätigkeit der
Centralgenoſſenſchaftskaſſe etwas zu ſagen. Sie iſt, ſo erläukern
die „B. P. N.“ in einer längeren Ausführung, gegründet, um den
en W perſonellen Kredit zu fördern, und hat bekanntlich
ie Befugniß, an Vereinigungen von Genoſſenſchaften, ſogenannte

Verbandskaſſen, zinsbare Darlehne zu gewähren und von ihnen
Gelder verzinslich anzunehmen. Damit iſt der preußiſchen
Centralgenoſſenſchaftskaſſe der Charakter einer
Ausgleichsſtelle verliehen. Nun gleichen ſich
innerhalb der Einzelgenoſſenſchaften Einlagen und Dar-
lehnsforderungen häufig nicht aus, und auch in den
Verbandskaſſen wie bei der Centralgenoſſenſchaftskaſſe ſelbſt
iſt das der Fall. Die Aufgabe der Centralgenoſſen
ſchaftskaſſe beſchränkt ſich jedoch keineswegs darauf, die Aus-
gleichſtelle für die ihr angeſchloſſenen genoſſenſchaftlichen
Organiſationen zu bilden; ihre Funktion geht viel-
mehr weiter dahin, durch ihre Vermittelung
den ihr angeſchloſſenen genoſſenſchaftlich
organiſirten Erwerbskreiſen des Mittel-ſtandes den Zutritt zum allgemeinen Geld-
markt zu ersffnen. Die Preußiſche Centralgenoſſen-
ſchaftskaſſe bildet demgemäß ein wichtiges Glied unter den
Organen der Volkswirthſchaft für den u der
Kapitalien unter ſämmtlichen, am Wirthſchafts-
leben der Nation betheiligten Elementen. Es iſt
naturgemäß, daß bei Neubildungen von Genoſſenſchaften und
bei ſtarkem Wachsthum beſtehender Genoſſenſchaften ein
größerer Geldbedarf ſich geltend macht. Wenn hierauf bei der

rganiſation auch in angemeſſener
eiſe Rückſicht zu nehmen iſt, ſo wird doch mit Entſchieden

zit daran feſtgehalten, daß die Darlehne der
reußiſchen Centralgenoſſenſchafts Kaſſe

nur als die eigenen Mittel der genoſſen-ſchaftlichen Organiſationen vorübergehend
ergänzende gegeben werden. Es handelt ſich alſo
bei den Krediten der Preußiſchen Centralgenoſſenſchaftskaſſe
niemals um Dotationen für Verbandskaſſen oder gar für
Genoſſenſchaften. Bei geſunder genoſſenſchaftlicher Entwickelung
werden die Genoſſen innerhalb der Einzelgenoſſenſchaften alle ver
fügbaren Mittel an ihre Genoſſenſchaft von ſelbſt einzahlen
und entnommene Darlehne nach Kräften abzahlen, um ihre
Genoſſenſchaft nach Möglichkeit aus eigener Kraft leiſtungs-
fähig zu machen und zu erhalten. Dasſelbe hat den Ver-
bandskaſſen gegenüber und endlich auch gegenüber der
Preußiſchen Centralgenoſſenſchaftskaſſe zu gelten. Nur
wenn die den Verbandskaſſen angeſchloſſenen Genoſſen-
ſchaften und auch die Verbandskaſſen ſelbſt ſänimtliche von
Mitgliedern oder Nichtmitgliedern ihnen zuſtrömende Kapi-
talien, ſoweit ſie derſelben für ihre eigenen genoſſenſchaft-
lichen Zwecke nicht bedürfen, der Preußiſchen Eentral-
genoſſenſchaftskaſſe zuführen, und ſo mit Rückſicht auf die
Geſammtheit und mit Rückſicht auf die aus dem Zuſammen
ſchluß Aller für jeden Einzelnen ſich ergebenden Vortheile
darauf verzichten, vielleicht etwaige kleine beſondere Ge-
winne, die ſich ja manchmal bieten können, zu erzielen, kann
der beabſichtigte Ausgleich in der für die genoſſenſchaftlichen
Organiſationen erwünſchten Weiſe erreicht werden. Die
Preußiſche Centralgenoſſenſchaftskaſſe vermag deshalb in
genauer Beachtung des Willens des Geſetzgebers alle die von
ihr gebotenen Vortheile, beſonders auch den feſten und ver-
hältnißmäßig billigen Zinsfuß ausſchließlich denjenigen
Verbandskaſſen und dieſen nur für ſolche ihnen angeſchloſſe-
nen Genoſſenſchaften einzuräumen, die auch ihrerſeits alle
für ihre eigenen genoſſenſchaftlichenZwecke nicht erforderlichen Mittel der Preußiſchen Cen-

algenoſſenſchaftskaſſe zuzuführen gewillt ſind. Auf keinen
Fall kann aber geduldet werden, daß Verbandskaſſen, ſo
ange ſie ſich noch in der Schuld bei der preußiſchen Central-
enoſſenſchaftskaſſe befinden, bezw. daß die den Verbands-

kaſſen angeſchloſſenen Genofſenſchaften, ſo lange ſie ſich noch
in der Schuld bei der Verbandskaſſe befinden, eingehende
Mittel anders als zur Abdeckung der Schuld verwenden.
Eine Abweichung von dieſer Vorausſetzung würde nach er-
folgter Feſtſtellung unmittelbar die Entziehung der ein-
geräumten Kredite zur Folge haben. Jn gleicher Weiſe iſt
eine Feſtlegung von Kapitalien durch die Verbanöskaſſen
und die angeſchloſſenen Genoſſenſchaften in Werthpapieren
u. ſ. w. zu beurtheilen. Jnſoweit Werthpapiere in einer
die Reſexven der betreffenden genoſſenſchaftlichen Organi-
ſation überſteigenden Höhe angeſchafft oder gehalten werden,
an eine entſprechende Ermäßigung des ſonſt zuläſſigen

aftfummenkredites im Allgemeinen ſtatt.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 24. Juni.

e und Zolltarifgeſetz. Der Entwurf eines
Zolltarifgeſetzes nebſt Zolltarif iſt nunmehr endlich dem Bundes

be zugegangen. Da der Bundesrath in kürzeſter Zeit in
die Sommerferien geht, ſo iſt mit der jetzigen Vorlegung nicht

mehr erreicht, als wenn ſie im September erfolgt wäre. Nur
iſt die Durchbrechung des Geheimniſſes, mit dem Graf
v. Bülow die Angelegenheit zu umgeben für gut befunden hat,
jetzt wahrſcheinlicher, nachdem die Vorlage in ſo viel Kanäle
geleitet worden iſt. Ein Berliner Blatt deutet u. A. an, daß
unter Verzicht auf den Doppeltarif für Roggen ein Höchſtzoll
von 5 Mark vorgeſehen iſt.

Vom Kolonialrath. Die Tagesordnung für die
Sitzungen des Kolonialraths in Berlin am 27. dſs., 10 Uhr
Vormittags, iſt bis auf die zu erwartenden Anträge aus der
Mitte des Kolonialraths feſtgeſtellt. Zunächſt werden die
Wünſche zu den Etats für die Schutzgebiete pro 1902 zur
Berathung gelangen. Den Hauptgegenſtand wird e Vor-
lage betr. den Erlaß einer Arbeiterverordnung
für Kamerun bilden. Daneben ſoll die Ertheilung
verſchiedener Konzeſſionen zur Sprache kommen, wie einer
BergbauKonzeſſion für das Gibeongebiet. Hoffentlich ſind
die Konzeſſionsbewerber keine Engländer.

Der Kaiſer in Kiel. Nach der Rückkehr vom Stapel
lauf begab ſich der Kaiſer auf die Krupp'ſche DampfHach-
„Puritan“ und verweilte dort längere Zeit. Bei der Abendt
tafel am Sonnabend ſaßen der Kaiſer und die Kaiſerin einander
gegenüber. Rechts von Jhrer Majeſtät folgten der Großherzog
von SachſenWeimar, Frl. v. Gersdorff, Herr Adolf Burmeſter,
VizeAdmiral Frhr. v. SendenBibran, Kammerherr Graf Hahn,

Heidemann, Flügeladjutant Oberſtleutnant Frhr. v. Berg,
orvetienKapitän Jacobi, Kapitänleutnant v. Ammon. Links

von der Kaiſerin ſaßen Se. Königliche Hoheit Prinz Adalbert,Gräfin Stolberg, Admiral Hollmann, Herr Adol Tetgens,

Kapitän zur See Sarnow, VizeOberCeremonienmeiſter von
dem Kneſebeck, Graf Platen, Aſſeſſor Korn. Zur Rechten des
Kaiſers ſaßen Bürgermeiſter Hachmann, Admiral von
Köſter, Senator Burchard Oberhofmarſchall Graf zu
Eulenburg Dr. Struck, Generalarzt Dr. von Leuthold,
Herr v. Schiller, Korvetten Kapitän Ahrenhold; links vom
Kaiſer folgten Bürgermeiſter Dr. Mönckeberg, Vize-Admiral
v. Arnim, Excellenz Krupp, Herr Krogmann, Generalleut-
nant v. Palézieux, Generaladjutant des Großherzogs von
Sachſen Weimar und ferner Contre-Admiral Graf Bati--
diſſin und Herr O'Swald. Zur Abendtafel am Freitag
bei dem Kaiſer und der Kaiſerin waren Prinz und Prin-
zeſſin Heinrich, Herzog und Herzogin Ferdinand von Schles-
wig-Holſtein, Herzog Albert von Schleswig-Holſtein, Hof-
marſchall Freiherr von Seckendorff und Gemahlin geladen.

Die Kieler Woche. Am Sonnabend begann, wie aus Kiel
gemeldet wird, um 9 Uhr die Binnenregatta des Norddeutſchen
Regattavereins auf dem Kieler Hafen, zu der 27 achten gemeldet
ſind. Um 11 Uhr Vormittags fand die zweite Wettfahrt der Sonder
klaſſe des kaiſerlichen Yachtklubs ſtatt, an der 20 Yachten theilnahmen.
Es erhielten „Wannſee“ den erſten, „Arcachon“ den zweiten, „Nir
wana“ den dritten, „Glückauf“ den vierten, „Samoa II.“ den fünften,
„Drauf“ den ſechſten und „Kranich“ den ſiebenten Preis.

Das Ergebniß der Binnenregatta des Norddeutſchen Regatta-
vereins vom Sonnabend wurde wie folgt feſtgeſtellt: Es errangen
in Klaſſe Va „Henny III“ den erſten, „Ellen II“ den zweiten Preis,
in Klaſſe Vb „Windſpiel II“ den erſten, „Blitz VI“ den zweiten, in
Klaſſe VI „Butt II“ den erſten, „Schelm“ den zweiten, „Bajazzo“
den dritten, in Klaſſe V „Najade“ den erſten, „Antonie II“ den
zweiten Preis. Jn Klaſſe VI erhielt „Tilly“ den Preis.

Zur geſtrigen Wettfahrt des Norddeutſchen RegattaVereins
ſind 32 Kre e 7 und 13 Renn-Yachten der Klaſſen I bis
IVb gemeldet. Der Start begann bei friſchem Südoſt um 11 Uhr
30 Min. Die Preiſe wurden wie folgt vertheilt: Jn Klaſſe Ia
„Clara“ den Ehrenpreis, „Comet“ den zweiten Preis in Klaſſe Ib
„Suſanne“ den erſten Preis in Klaſſe II (RennYachten) „Johanne“
den erſten, Vare den zweiten Preis in Klaſſe II (Kreuzer-
e „Veſta“ den erſten, „Atalanta“ den zweiten

reis; in Klaſſe III (RennYachten) „Polly“ den erſten
reis, in Klaſſe III Kreuzer-Yachten „Valuta“ den Extrapreis auf

den erſten Preis, „Carlota“ den zweiten, „Valkyrjen“ den dritten
Preis; in Klaſſe IVa (RennYachten) „Hevella“ erſten, „Hanſear“
weiten Preis; in Klaſſe IVb (Renn-Yachten) „Jenny“ erſten Preis;
in Klaſſe IVa (Kreuzer-Yachten) „Ziu“ erſten, „Jris“ zweiten Preisin Klaſſe IVb (Kreuzer Yachten) „Marie II“ erſten, „Hans Kurt
zweiten, „Attila“ dritten Preis.

Von den am 18. d. Mts. auf der Elbe nicht ausgeſegelten
Preiſen erhielten „Jenny“ einen Antheil am Pretoriapreis,
„Ziu“ den Prinz HeinrichPreis. „Johanne“ hätte den Hamburger
Jubiläumspreis erhalten, wenn ſie auf einer deutſchen Werft gebaut
wäre.

Die Tanfrede, welche Prinz Heinrich deim Stapellauf des
großen Kreuzers „Prinz Adalbert“ hielt, lautet: „Gleich dieſem
ſtolzen Bau, welcher heute vor uns ſteht, und welcher aus kleinenAnfängen dem Beginn ſeiner endlichen Vollendung entgegenſiebt,

ſo auch entſtand die Kaiſerliche Marine aus wahrhaft dürftigen
Anfängen. Gleichſam prophetiſch klingen uns die Worke eines
Prinzen aus Königlich Preußiſchem Hauſe aus jener Zeit
der Anfangsgründe der Marine entgegen, da er betonte; „Für ein
wachſendes Volk kein Wohlſtand ohne Ausbreitung, keine Aus
breitung ohne überſeeiſche Politik, keine überſeeiſche Politik ohne
Flotte.“ Im Jahre 1811 geboren, wurde dieſem kühnen Manne
1854 das Kommando über die damalige preußiſche Marine anver-
traut, für welche er raſtlos thätig war und es nicht ſcheute, ſein
Leben für ihre Entwickelung einzuſetzen. Seine Liebe, ſeine An
hänglichkeit, ſeine Treue zum Beruf bleibt ewig unvergeß
lich, und dieſem Manne dankt die Marine unendlich
vieſ. Zwei Schiffe trugen bereits den Namen dieſes Mannes über
die Meere, ein junger Sproß aus unſerem kaiſerlichen Hauſe, welcher
jüngſt der Marine einverleibt worden trägt denſelben, und auch
ſollſt auf Befehl Deines kaiſerlichen Herrn dieſen Namen tragen. Aus
den Händen der Großnichte jenes Mannes ſollſt Du den Weihegkt
der Taufe empfangen ſo defahl es Dein Kriegsherr, dem zu danken

für den neuen Beweis ſeiner Huld wir Alle rufen wollen Seine
Majeſtät unſer allergnädigſter Kriegsherr Hurrah! Hurrah! Hurrah!“

Von der r des Deukmals des Groſzen
Kurfürſten in Kiel. Die Antwort des Jnſpekteurs des Bildungs-
weſens der Marine Vize Admirals von Arnim auf die Anſprache
des Kaiſers bei der Enthüllungsfeier des Denkmals, die wir ſchon
kurz erwähnten hatte folgenden Wortlaut: Eure Kaiſerliche
und Königliche Majeſtät wollen Allergnädigſt geſtatten.
daß ich im Namen der Marine und beſonders im Namen des
mir unterſtellten Bildungsweſens unſern ehrerbietigſten und
ehrfurchtvollſten Dank ausſpreche für den erneuten Beweis
Allerhöchſter Huld und Gnade, den wir in der Schenkung dieſes
ſchönen Schmuckes für den Garten der Marineſchule wohl zu er
blicken berechtigt ſind. Das eherne Denkmal Euerer Majeſtät großen
Ahnherrn ſieht weit über den Hafen hinaus, über Gewäſſer, die
ſein Adlerauge vor 21 Jahrhunderten geſchaut und die er ſtegreici
durchzogen hat. Der Marine wird es beim Vorbeifahren immer
wieder in die Erinnerung bringen, daß es ihr ernſteſtes Beſtreben
ſein muß, ſich die Zufriedenheit ihres Allerhöchſten Kriegs
herrn ſtets von Neuem zu erwerben, daß fie ſich durch ſtrenge
Pflichterfüllung, anhaltende Arbeit und Hintanſetzung der eigenen
Perſon bei jeder Veranlaſſung dieſer Allerhöchſten Gnade würdig
erweiſen muß. Den Nachwuchs des Seeoffizierkorps, welcher das
Standbild ſtets vor Augen hat, wird es veranlaſſen, ſich in die
Geſchichte des Großen Kurfürſten t vertiefen, um aus ihr zu
lernen, daß man auch mit kleinen Mitteln Großes vollbringen kann.
Wir Alle aber, die wir die Ehre haben, der Enthüllung dieſes
herrlichen Denkmals beizuwohnen, das den lebenden und kommenden
Geſchlechtern Zeugniß ablegt von der Liebe und Gnade, die unſer
geliebter Kaiſer ſeiner Marine entgegenbringt, wollen aufs Neue uns
unſerem Kaiſer angeloben und mit Lieb und Leben, Gut und Blut
zu ihm ſtehen, wann und wo es auch immer ſei. Zur Bekräftigung
deſſen rufen wir degeiſtert: Seine Majeſtät, unſer Allergnädigſte.
Kaiſer und König, unſer heißgeliebter Herr: Hurrah, Hurrah, Hurrah!

e Schiffsbegleitung auf der Nordlandreiſe. Der Kaiſer hat
befohlen, daß an Stelle des Kreuzers „Nymphe“ der Kreuzer
e die „Hohenzollern“ auf der Nordlandreiſe des Kaifers be

gleitet. ee Zur Theilnahme an der Nordlandsfahrt iſt unſer Wiene
Botſchafter Fürſt Eulenburg in Kiel eingetroffen.

Anuszeichuungen. Der Kaiſer ernannte anläßlich d
Stapellaufs des Kreuzers „Prinz Adalbert“ den Oberwerſtdirekto
Kapitän zur See von Ahlefeld zum Kontreadmiral. Dem Geheime
MarineBaurath Bertram wurde der Rothe Adlerorden 3. Klaſſe.
dem Marine-Oberbaurath Hüllmann der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe
verliehen. Generalleutnant z. D. Lübbers erhielt den Stern zum
Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub.

c Miniſterwechſel im ſächſiſchen Kabinet. Die durch den
Tod des Juſtizminiſters Dr. Schurig im königlich ſächſiſchen Kabi
net entſtandene Lücke iſt bereits wieder ausgefüllt worden. An
Stelle des Verſtorbenen iſt der Generalſtaatsanwalt Dr. Rüger
zum Juſtizminiſter ernannt worden. Dagegen iſt dem jetzt amts
älteſten Miniſter, Herrn v. Metzſch, der Vorſitz im Geſammtmini
ſterium übertragen worden.

Unſinutge Gerüchte. Der „Hamburgiſche Korreſpondent“
iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß die von verſchiedenen
Zeitungen verbreiteten Gerüchte über ein Geſpräch des Kaiſers
mit dem Generaldirektor Ballin bezüglich der Uebernahme eines
Miniſterportefeuilles unbegründet ſeien. Ebenſo ſeien Aeußerungen
des Kaiſers über die Religionszugehörigkeit Ballins nicht gefallen.

Darlehne an die NothſtandsDiſtrikte. Zur Ge-
währung der Darlehne, welche den Kreiſen der Nolhſtands-
diſtrikte zur Beſchaffung von Saatgut, Futter, Dung und Streu-
mittel gewährt werden ſollen, bietet der Staatshaushaltsetat
des laufenden Jahres natürlich die Mittel nicht. Auch das
zur Beſtreitung unvorhergeſehener Ausgaben beſtimmte Haupt
extraordinarium im Etat des Finanzminiſteriums reicht
bei ſeiner Dotirung mit 1200000 Mark weitaue
für den in Rede ſtehenden Zweck nicht aus, ganz
abgeſehen davon, daß deſſen Ausſchüttung für Nothſtands-
darlehen ſich ſchon aus dem Grunde verbietet, weil es zur
Deckung der in der regelmäßigen Verwaltung ſtets vorkommenden
außzerordentlichen Bedürfniſſe beſtimmt iſt. Gleichwohl wird
es, wie aus halbamtlicher Quelle verlautet, an Mitteln
zur Gewährung rer Darlehen nicht fehlen,
denn die Beſtände der Staatskaſſe reichen
zur Bereitſtellung der erforderlichen Staats-
mittel mehr als aus, obwohl die Reſerven
aus den letzten Jahren mehrfach zur vorſchußweiſen
Beſtreitung ſolcher Ausgaben herangezogen worden ſind, welche
auf Grund von Kreditgeſetzen zu leiſten waren. Eine andere
d iſt die formelle Behandlung dieſer Ausgaben. Es handelt

abei ja allerdings nur um eine Form. Denn darüber
ſteht kein Zweifel, daß dieſen Ausgaben die nachträgliche

Zuſtimmung des Landtages nicht fehlen wird. Auch für Nach
holung dieſer Form bietet das beſtehende Etatsrecht geeignete
Wege. Wenn es ſich auch wohl ſchwerlich darum handeln
dürfte, die nachträgliche Zuſtimmung in der Form der Etakts-
überſchreitung herbeizuführen, ſo kann entweder der Weg
des Nachtragsetats oder derjienige der außeretatsmäßigen
extraordinären Verausgabung und Einholung der nachträg-
lichen Genehmigung gewählt werden Der letztere Weg iſt
an ſich der natürlichere, weil die Verausgabung der be
treffenden Summen bereits vollſtändig erfolgt ein wird,
wenn früheſtens ein Nachtragsetat dem andtage vorgelegt
werden könnte. Eine Kehrſeite iſt der Umſtand, daß als
dann die Zuſtimmung des Landtages erſt bei Vorlegung der
Ueberſicht über die Einnahmen und Ausgaben des Jahres
1901, alſo erſt in der übernächſten Landtagsſeſſion erfolgen
könnte, während vielleicht Werth darauf zu legen ſein würde,



die Zuſtimmung des Landtages zu den getroffenen Maß-
nahmen ſobald als möglich herbeizuführen. Dieſe Form-
frage kommt indeſſen erſt in zweiter Linie. Zur Zeit handelt
es ſich darum, die Mittel zur Bewilligung der erwähnten
Darlehen flüſſig zu machen, und dazu ſtehen der Staats-
regierung mehr als ausreichende Fonds zur Verfügung.

Ueber die Unfallhänfigkeit nach Alter und Ge-
ſchlecht giebt die vom ReichsVerſicherungsamt auf das Jahr
W veranſtaltete gewerbliche Unfallſtatiſtik intereſſante Auf-

üſſe.
Die Unfallhäufigkeit bei den Arbeitern, ſo heißt es in der

Staliſtik, verhält ſich zu der bei den Arbeiterinnen wie 7: 1. Bei
den Männern wächſt die Unfallſtatiſtik mit dem höheren Alter bis
zur Klaſſe: 60 bis unter 70 Jahren und ſinkt erſt für
die ſpätere Altersklaſſe: 70 Jahre und darüber. Zu-
nächſt iſt dieſes Anwachſen bis zur Altersklaſſe 18 bis unter
20 Jahren Fing in den nächſthöheren beiden Altersklaſſen, 20
bis unter 30 und 30 bis unter 40 Jahren bedeutend, dann bis

70. Jahre allmählich weitergehend. Aus dem Verlauf der
nfallhäufigkeit bei den Männern wird man zu entnehmen haben,

daß die Unfallhäufigkeit in den jugendlichen Jahren, welche
vielfach auf Leichtſinn, Unachtſamkeit u. ſ. w. zurück
zuführen iſt, dadurch vermindert wird, daß dem jugend
lichen Arbeiter noch nicht die gefährlichen Arbeitern über
tragen zu werden pflegen. Jm vollkräftigen Mannesalter vom
20. bis zum 50. Lebensjahre, wo dies der Fall zu ſein pflegt,
wächſt dann die Unfallhäufigkeit beträchtlich. Das weitere Wachs
thum der Häufigkeit der Unfälle wird man dem höheren Alter an

und dem dadurch bedingten Nachlaſſen der Arbeitskraft
und Gelenkigkeit zuzuſchreiben haben. Für das Sinken
der Unfallhäufigkeit mit dem höchſten Lebensalter d. h.
mit 70 Jahren und darüber wird die in ſolchem vor-
r Alter zu vermuthende weniger häufige Beſchäftigung mit
eſonders gefährlichen Arbeiten mitſprechen. Die Unfallhäufigkeit

der weiblichen gewerblichen Arbeiter verläuft abweichend. Hier
ſinkt die Unfallhäufigkeit für die Altersklaſſe 18 bis 20 Jahre, um
in derjenigen von 20 bis unter 30 Jahren nahezu wieder die Höhe
der beiden jugendlichſten Altersklaſſen, unter 16 und von 16 bis
unter 18 Jahren, zu erreichen. Von da ab ſteigt die Häufigkeit gleich
mäßig und ſtetig bis zu dem Höhepunkt, der in der Altersklaſſe
50 bis unter 60 Jahren erreicht wird, um dann für die nächſt
höhere Altersklaſſe 60 bis unter 70 Jahren mäßig und dann für
diejenige von 70 Jahren und darüber erheblich zu fallen. Daß
der Höhepunkt der Unfallhäufigkeit bei den Arbeikerinnen auf eine
Galen m fällt, wird daran liegen, daß beim weiblichen
Geſchlecht dann bereits mehr wie beim männlichen der Einfluß
des Alters ſich bemerkbar macht.

Ansland.
Frankreich.

Empfang der marokkaniſchen Geſandtſchaft.
Berathung des Vereinsgeſetzes.

Präſident Loubet empfing Sonnabend in feierlicher Audienz die
Mitglieder der marokkaniſchen Geſandtſchaft in Gegenwart der
Miniſter Deleaſſs und de Laneſſan. Die Geſandtſchaft überreichte
ihr Beglaubigungsſchreiben. Sodann begab ſich Abdelkrim ben
Sliman zu der Gemahlin des Präſidenten, um dieſelbe zu begrüßen.

Der Senat nahm in der Sonnabend Nachmittagsſitzung die
Art. 15— 17 des Vereinsgeſetzes an, nachdem verſchiedene Abänderungs
anträge abgelehnt waren. Sodann wurde die Berathung des Art. 18
e die Vertheilung des Vermögens der aufgelöſten Kongregationen
egannen.

Bezirkskaſſen für land wirthſchaftliche
Kredite.

Jn Frankreich haben die Bezirkskaſſen für land wirthſchaftliche
dredite, welche bekanntlich durch Gewährung ſtaatlicher Vor

ſchüſſe die finanziellen Operationen der in den einzelnen Ort-
ſchaften beſtehenden Kreditgeſellſchaften erleichtern ſollen, das
erſte Jahr ihres Beſtehens vollendet und durch einen günſtigen Ab-
ſchluß des Geſchäftsjahres den Nachweis ihrer Exiſtenzberechtigung
erbracht. Jm Ganzen beſtehen bereits 25 derartige Kaſſen und
weitere 11 ſind in der Bildung begriffen. An ſtaatlichen vorſchuß-
weiſe gelvährten Beihilfen ſind insgeſammt 1,25 Mill. Fres. ge-
zahlt worden. Den 37 Bezirkskaſſen ſtehen 515 Kreditvereine
gegenüber, die ſich auf 74 Departements vertheilen; die übrigen
13 Departements haben ſolche Vereinigungen noch nicht.

Nordamerika
Vom Zolltarifſtreit.

Staatsſekretär Hay zu Waſhington richtete an den ruſſiſchen
Botſchafter Grafen Caſſini ein Schreiben bezüglich des Tarifſtreits
über Zucker und Petroleum, in welchem er den Standpunkt der Ver
einigten Staaten gegenüber dem Vorgehen Rußlands darlegt.

Das Schreiben bezweckt, die entſtandene Friktion nach Möglich-
keit zu mildern und darzuthun, daß das Verhalten der Vereinigten
Staaten gewiſſermaßen auf automatiſche Durchführung der Dingley-
Akte zurückzuführen ſei. Beſonders eingehend wird in dem Schreiben
die Zuckerfrage behandelt, und es werden Gründe beigebracht, um
Rußland zu veranlaſſen, die Zollerhöhungen auf amerikaniſche Waaren
wieder aufzuheben.

Afrika.
Die Eiſenbahnverhältniſſe.

Ein intereſſantes Bild der afrikaniſchen Eiſenbahnverhältniſſe
giebt eine Zuſammenſtellung der Streckenlängen in den verſchiedenen
Gebieten. An der Spitze marſchiren die franzöſiſchen Kolonien
bezw. die unter franzöſiſcher Oberhoheit ſtehenden Territorien:
Algerien, Tunis der franzöſiſche Sudan die Somaliküſte mit
8875 Kilometer. Nur wenig ſtehen dahinter zurück die engliſchen Be
fitzungen imOſten, Süden, in Centralafrika, Lagos und an der Goldküſte
mit 8756 Kilometer. Jm weiten Abſtande folgen dann Egypten mit
5403 Kilometer und Transvaal mit 3113 Kilometer. Das Kongo
gebiet übertrifft mit einer Geſammtſchienenlänge von 714 Kilometer
die deut r Kolonien Oſt und Südweſtafrika noch um 232 Kilo
meter. it Einbeziehung der theils noch im Bau begriffenen
Strecken beträgt die Geſammtſchienenlänge der afrikaniſchen Bahnen
etwa 33 000 Kilometer, an denen, wie gezeigt, die deutſchen Schutz
gebiete noch den geringſten Antheil haben.

Der Krieg in Südafrika.
Der Krieg in Südafrika geht in kleinen Scharmützeln

weiter und faſt immer iſt das Glück auf Seiten der Buren.
Es liegen folgende Meldungen vor Eine Abtheilung der

Midland Mounted Rifles unter Kapitän Spandan, welche gegen
den Burenführer Malan ausgeſandt wurde, hatte Sonntag Nacht
auf dem Marſche nach Weſten die Bahn bei Roodehoopte über
ſchritten. Ueber den Zuſammenſtoß bei Waterkloof iſt, abgeſehen
von der Meldung, daß Kapitän Spandan tödtlich verwundet
wurde, keine weitere Nachricht eingegangen. Die Engländer
hatten bei dieſem Zuſammenſtoß folgende Verluſte: Zehn Todte,
vier Verwundete, ſechsundſechzig Gefangene.
wundeten wurde auch ein verwundeter Bure nach Cradock ge
bracht, der erzählte, auf Seiten der Buren ſei ein Mann gefallen.

Aus Johannesburg kommt die Nachricht, daß nunmehr
feſtgeſtellt worden iſt, daß De Wet ſich weſtlich von Kroonſtad
befindet. Alle Burenführer, heißt es in der Meldung
weiter, haben nur verhältnißmäßig geringe Streitkräfte
bei ſich. Aus Pretorig wird den Bliättern von
eſtern gemeldet: Die Kommandanten Beyer und Uys
aben der Vernehmen nach ihre Streitkräfte nördlich von

Mit den Ver

Pretoria vereinigt. Kleine Burenabtheilungen umkreiſen ſtändig
die britiſchen Vorpoſten ſie verbergen ſich am Tage, verlaſſen
unter dem Schutze der Dunkelheit ihre Verſtecke und ſuchen
dann kleine Mengen Vieh wegzunehmen.

Die Nachricht, wonach der General Botha und ſeine
Unterführer beſchloſſen haben ſollten, ſich zu ergeben, be
ſtätigt ſich nicht. Aus Brüſſel wird gemeldet, daß Dr. Leyds
dieſes Gerücht lächerlich gefunden habe. Auch im engliſchen
Auswärtigen Amt wurde erklärt, daß dort keine Nachricht
von Botha eingetroffen ſei. Denſelben Beſcheid ertheilte
auch das engliſche Kriegsamt.

Der „Rh.-Weſtf. Ztg.“ wird von ihrem Brüſſeler Korreſpon
denten gemeldet, er ſei von Dr. Leyds zu der Erklärung ermächtigt
worden, daß weder French noch Buller jemals von den Buren ge
fangen genommen worden ſeien.

Die Afrikander- Delegirten Sauer und Merriman haben heute
wieder die Rückreiſe nach dem Kap angetreten.

Die Ausſichten der Buren ſind in letzter Zeit entſchieden
geſtiegen, nicht nur in militäriſcher, ſondern auch in diplomatiſcher
Beziehung. Jetzt kommt eine hochwichtige Nachricht aus Peters
burg ſie lautet: Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen zirkulirt
das Gerücht, Präſident Krüger werde demnächſt vom Kaiſer
Wilhelm empfangen werden. Unterhandlungen ſeien bereits
eingeleitet. Man wird aus den bekannten Gründen die Nach-
richt mit Vorſicht aufzunehmen haben.

Aus Nah und Fern.
Die AutomobilWettfahrt von Paris nach Berlin hat

Sonnabend bei lebhaftem Andrange des Publikums begonnen. Unter den
erſten fuhr Braun in einem Wagen deutſcher Herkunft von 35 Pferde
kräften ab, in ſeiner Begleitung befinden ſich 4 Perſonen. Unter
den Theilnehmern an der Fahrt ſind u. a. Baron Zuien und der
Präſident des franzöſiſchen Automobil-Klubs Prinz Arenberg.

Sturz aus dem Fenſter. Adalbert Hay, ehemaliger amerikaniſcher
Konſul in Pretoria und Sohn des Staatsſekretärs Hay, fiel in
Newhaven (Connecticut) aus dem Fenſter eines Hotels und war
ſofort todt. Er hatte ſich, nachdem er den Abend mit ehemaligen
Schulfreunden verbracht hatte, in beſter Stimmung nach ſeinem
Zimmer begeben und augenſcheinlich, während er um zu rauchen
ans Fenſter getreten war, das Uebergewicht bekommen, ſodaß er auf
die Straße ſtürzte.

Unfittlichkeit in einer ſpaniſchen Kapelle. Jn Valencia
herrſcht eine große Erregung über eine Entdeckung, welche an den
Tag brachte, datz ein Mann Namens Pascal Gomez in einer ent-
legenen Kapelle unter dem Deckmantel der Religion unſittliche
Handlungen mit jungen Mädchen vorgenommen habe. Zwölf
Mädchen ſollen Gomez zum Opfer gefallen ſein.

Die Vereinigung für die Erhaltung deutſcher Burgen
hielt geſtern in Braubach a. Rh. unter dem Vorſitz des Architekten
Bodo Eberhardt auf der Marksburg eine Feſtſitzung ab. Nach der
Sitzung beſichtigten die Theilnehmer die Burg. An der Beſichtigung
nahmen die namhafteſten Fachmänner der Denkmalspflege aus ganz
Deutſchland theil.

Geſunken. Die britiſche Bark „Faliland“, von Tacoma
(Waſhington) nach Falmouth unterwegs, ſank auf der Höhe von
en Der Kapilän und die fünf Mann ſtarke Beſatzung werden
vermißt.

Die Peſt in Cairo. Jn der Nacht zum Sonnabend
ſind in Egypten insgeſammt 23 neue Erkrankungen an der
Peſt vorgekommen und ſieben Todesfälle. Zwanzig von dieſen Peſt
fällen entfallen auf Sagaſig, einer auf Alexandria.

Das zweihundertjährige BVeſtehen des Dragonerregiments
Prinz Albrecht von Preußen Nr. 6 in Enns wurde am Sonn
abend durch eine Feier begangen. Nach einer Feldmeſſe hielt der
Kommandeur des Regiments, Erzherzog Franz Salvator, eine
deutſche und eine ſſchechiſche Anſprache an das Regiment
und ſchloß mit einem Hoch auf Kaiſer Franz Joſef. Es folgte
eine Parade und dann ein hiſtoriſcher Feſtzug. Den Abſchluß
bildete ein Feſtbankett, bei welchem Erzherzog Otto einen Trink-
ſpruch auf Kaiſer Franz Joſef und Erzherzog Franz Salvator
einen ſolchen auf den Jnhaber des Regiments, Prinzen Albrecht
von Preußen, ausbrachte.

Cyclon. Nach einem Telegramm aus Omaha (Nordamcrika)
wüthete am Donnerstag Abend längs des Keya Paha-Fluſſes ein
heftiger Cyclon. Neun Perſonen wurden getödtet oder lödtlich ver
letzt eine große Anzahl erlitten ſchwere aber nicht lebensgefährliche
Verletzungen. Alles, was ſich auf dem Wege des Sturmes befand,
wurde zerſtört.

Exploſion. Aus Paterſon (New Jerſeh) wird unterm
22. Juni weiter gemeldet: Bei der geſtrigen Exploſion in dem
Feuerwerks- Magazin von Abraham Ritterburg ſind, wie jetzt
feſtgeſtellt iſt, zwei Männer, ſieben Frauen und ſechs Kinder umge-
kommen. Es wird darüber noch ausführlicher gemeldet: Jn dem
Feuerwerks- Magazin von Abraham Ritterburg, das ſich in einem
vierſtöckigen, von zehn Familien bewohnten Gebäude befindet, er
eignete ſich geſtern Nachmittag eine heftige Exploſion. Der
erſten folgten mehrere leichtere und dann noch eine zweite heftige
Exploſion. Die Flammen brachen in dem Gebäude von allen
Seiten aus; zwölf der Hausbewohner wurden als Leichen unter
den Trümmern hervorgezogen, fünf werden noch vermißt. Der
durch die Exploſion verurſachte Luftdruck war ſo ſtark, daß die
Fenſterſcheiben aller benachbarten Häuſer zertrümmert wurden.

Bismarckehrungen. Die Vertreter der Deutſchen Studenten
ſchaft, welche Freitag auf dem Hammelsberg bei Friedrichsruh
den Grundſtein der Bismarck-Säule der Deutſchen Studentenſchaft
gelegt hatten veranſtalteten in Hamburg Abends einen Kom
mers, bei welchem folgendes Begrüßungstelegramm an
Se. Majeſtät den Kaiſer geſandt wurde „Die zum feſtlichen Kom
merſe im „Patriotiſchen Hauſe“ in Hamburg nach feierlicher
Grundſteinlegung der von der Deutſchen Studentenſchaft in
Friedrichsruh zu errichtenden Bismarckſäule verſammelten Vertreter
der deutſchen Hochſchulen bringen Euerer Majeſtät das erneute
Gelöbniß dar, ſtets die Treue zu Kaiſer und Reich hochzuhalten.“
Die Bonner Studentenſchaft veranſtaltete Freitag als am Tage
der Sonnenwende zur Ehrung des Andenkens Bismarcks einen
z an welchem fich auch Se. Kaiſerliche Hoheit der
ronprinz in der Pekeſche der Boruſſen betheiligte.

Grundſteinlegung der Bis marckſänle anf dem
Petersberge bei Halle am 23. Jnni 1901.

Sommerſonnenwende Johannistag Mittſommernacht
dieſe Worte und Zeiten hatten bei unſeren Altvordern eine be
ſondere Bedeutung. Sie feierten den Tag als einen Wenxtfetiag
im Jahr. Nur in wenigen Gegenden unſeres deutſchen Vaterlandes
iſt noch ein Anklang an jene Zeiten in den Gebräuchen um Sommer-
ſonnenwende zu finden. Und der urſprüngliche Sinn dieſer Ge
bräuche iſt faſt ganz verloren gegangen. Um ſo höher iſt es an
zuerkennen, daß man den Feuerſäulen auf den Bergen am Johannis-
abend eine neue Bedeutung unterlegt. Wenn fernerhin in deutſchen
Landen von den Bergen die Flammen auflodern und hinein
leuchten in die Lande ringsum, ſo weiß es jeder echte
Deutſche: dieſe Flammenzeichen gelten einem gewaltigen alten
Recken, der über ſeine Zeit hinausragte, deſſen Andenken in Aeonen
nicht untergehen wird.

Auch der Saalkreis hat den übrigen deutſchen Gauen nicht nach
ſtehen wollen. Auf dem Petersberge, der weithin ſichtbaren höchſten
Kuppe des Kreiſes, wird ſich eine Säule erheben, die dem Andenken
des Altreichskanzlers, des Schmiedes der deutſchen Einheit gewidmet
iſt. Deutſche Männer in Land und Stadt haben g verbunden, um
dieſen Gedanken zur Ausführung zu bringen, und Dank ibrer Energie

und ihrer Opferwilligkeit iſt das Werk ſo weit gefördert, daß am
geſtrigen Sonntage die Grundſteinlegung geſchehen konnte.

lauer Himmel und ſtrahlende Sonne lachte auf das kleine
Bergplateau herab, auf dem unter einem laubumkränzten Gerüſt der
Grundſtein läag. Die Kriegervereine vom Petersberg, von Wallwitz,
Kroſigk und der Umgebung hatten Aufſtellung daſelbſt genommen,
viele Bewohner der Umgegend und von Halle hatten ſich ein
gefunden, um der einfachen, aber würdigen Feier beizuwohnen. Nach
der von der Thiem'ſchen Kapelle (aus Halle) geſpielten Einleitung:
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre!“ hielt Herr Landrath
von Kroſigk folgende Anſprache:

„Hochgeehrte Feſtgenoſſen! Namens des Vorſtandes des
Vereins zur Errichtung einer Bismarckſäule auf dem Petersberge
danke ich Jhnen, daß Sie ſich ſo zahlreich zu der heutigen Feier
eingefunden haben und heiße Sie an dieſer Stätte herzlichſt
willkommen. Wie Sie wiſſen, gilt es heute den Grundſtein zu
legen zu einem Denkmale, das noch den fernſten
Geſchlechtern den Ruhm des erſten Kanzlers des neu
erſtandenen Deutſchen Reiches, des großen Bismarck ver
künden ſoll. Markig und kraftvoll, wie der eherne Kanzler
ſelbſt war, ſoll ſich an dieſer Stelle ein Thurm aus heimiſchem
Geſtein erheben von dem an BismarckGedenktagen die Feuer
eichen weit hinaus leuchten ſollen in das umliegende Land.

enn wir erſt heute, faſt drei Jahre nach dem Heimgange des
großen Kanzlers, die Dankesſchuld ihm gegenüber erfüllen
und ihm auch hier im Herzen unſerer ſchönen
Provinz Sachſen ein Denkmal ſetzen, ſo liegt
dies daran, daß ſich der Ausführung unſeres Unternehmens

mannigfache Schwierigkeiten entgegenſetzten. Erſt jetzt
önnen dieſelben als vollſtändig beſeitigt angeſehen werden, und

ſo hoffen wir, ſo Gott will, im e des nächſten Jahres die
fertige Bismarckſäule feierlich einweihen zu können. Wenn wir
dann von der Spitze des ſtolzen Baues um die Zeit der
Sommerſonnenwende die Feuer in die Ebene hinab-
leuchten ſehen, ſo wollen wir voll innigen Dankes
des Mannes gedenken dem wir unſere politiſche Wiedergeburt
verdanken, der uns wieder ein einiges deutſches Vaterland ge
ſchaffen hat.

Meine hochgeehrten Herren! Von beredterem Munde als
dem meinigen werden nachher noch die Verdienſte unſeres Alt
reichskanzlers im Einzelnen geprieſen werden, ich beſchränke mich
darauf, Sie darauf hinzuweiſen, daß bei Allem, was Bismarck
Großes geleiſtet hat, ſein Wahlſpruch geweſen iſt Patriae
inserciendo consumor! (Jm Dienſt des Vaterlandes gehe
ich auf. So können wir auch ſein Andenken
nicht beſſer feiern als durch treue Erfüllung aller patriotiſchen
Pflichten. Geloben wir deshalb auch am heutigen Tage gleich
ihm nie zu ermüden in der Liebe zum Vaterlande und in der
Treue zu Kaiſer und Reich. Jn dieſem Sinne bitte ich Sie mit
mir einzuſtimmen in den Ruf unſer geliebter Landesherr, Se.
Majeſtät der Kaiſer und König Wilhelm II. lebe hoch.“

Begeiſtert ſtimmten die Verſammelten in das Hoch ein
und ſangen darauf die Nationalhymne. Darauf trat Herr
Superintendent Beth ge Giebichenſtein vor und hielt in von
Herzen kommenden und zu Herzen gehenden Worten die Feſt
rede. Sie lautet:

Hochverehrte Feſtverſammlung! Eine ſeltene, für die meiſten
von uns vielleicht die einzige Feier dieſer Art hat uns hier zu
ſammengeführt auf der Höhe des Petersberges, der weit hinab
ſchauet in die Lande ringsum die Legung des Grundſteines zu
einer Bismarckſäule! Fürwohr, ein ſchöner Gedanke, als Deutſch
lands ſtudirende Jugend vor Jahren in patriotiſcher Begeiſterung
zur Errichtung von Bismarckſäulen hin und her in Deutſchlands
Gauen aufrief fürwahr ein herrlicher Ausblick, wenn nach Ver
wirklichung dieſes Gedankens überall in deurſchen Landen am
Johannistag die Feuer von den Säulen emporlo dern in gewaltiger
Gluth, geſchürt von der Treue und Kraft deutſcher Jünglinge, welche
die Jdeale des deutſchen Volkes nicht wollen verlieren, ſondern
in jugendlicher Begeiſterung fort und fort erneuern, ſich ſelbſt
und dem ganzen Volke zu ſteter Erhebung, weit hinaus leuchtend
in die Lande und Kunde gebend, daß Deutſchlands Volk ſeines
größten Sohnes nicht vergeſſen will, daß die Flamme der Liebe
und Verehrung und Dankbarkeit gegen den deutſchen Mann, de
in der Volksſeele zu leſen verſtanden wie keiner zuvor, und ihrem
heißeſten Begehren und Wünſchen Erfüllung über Hoffen und
Erwarten gebracht, in den deutſchen Herzen brennet und leuchtet.
Oder wär's nicht ſo Wollen nicht auch wir, die wir uns hier zu
einer Bismarckgemeinde zuſammengefunden, den tauſendſtimmigen
Jubel, der noch vom vorigen Sonntag her aus des Reiches
Hauptſtadt von der Enthüllung des Nationaldenkmals des großen
Mannes zu uns herüberklingt, wollen wir ihn nicht heute wiederhallen
und von dieſes Berges Höhe in vollem Chore den Ausdruck unſerer
Treue und Liebe, Verehrung und Dankbarkeit gen Himmel aufſteigen
laſſen Und wenn ich nun vorEuch ſtehe, gerufen, um dem, was in dieſer
feſtlichen Stunde unſere Herzen bewegt, Ausdruck zu geben, ſo be
finde ich mich faſt in Verlegenheit, wie ich meiner Aufgabe gerecht
werden ſoll. Noch klingt ja vom Sonntag her in unſer aller
Herzen, was in Berlin vor Kaiſer und Reich, vor dem deutſchen
Volk und vor aller Welt, von berufendſtem Munde über unſeren
Bismarck geſprochen iſt. Herrlicheres und Treffenderes kann nicht
geſagt werden. Und doch, wo wir zu einer patriotiſchen Bismarck
feier zuſammenkommen, werfen wir allemal die Frage auf Was
iſt's denn, das dieſen Mann uns ſo einzigartig lieb und werth und
groß macht Und wenn ich antworte: Es iſt. das Geheimniß
ſeiner einzigartigen Perſönlichkeit und die
wunderbare Größe feines Lebenswerkes, ſo
kann es nicht meine Aufgabe ſein, ein Lebensbild des großen Mannes
vor Euren Augen zu entrollen, auch nicht die Bedeutung
ſeiner Perſönlichkeit und ſeines Schaffens in erſchöpfender Weiſe
zu ſchildern, wie könnte das in einer kurzen Feſtfeier geſchehen
Und ſo bitte ich denn, aus dem übergroßen Reic hum deſſen, was
bei dem Namen Bismarck in unſeren Herzen aufſteigt, nur einzelne
wenige Züge, wie ſie mir im Augenblick entgegentreten, hervor
heben zu dürfen.

Ich habe von dem Gebeimniß ſeiner einzigartigen Perſönlich
keit geſprochen. Perſönlichkeiten werden von Gott geſchaffen,
Geiſtesgaben werden von dem allmächtigen Schöpfer ausgetheilt,
und Charakterbeſonderheiten werden von dem Ewigen in die
unſterbliche Menſchenſeele eingeprägt, und ſo danken wir denn in erſter
Linie das, was Bismarck war und geworden iſt, dem allgütigen
Weltenlenker dort droben, der, als er eine große Zeit unſerem
Volke ſchenken wollte, es nicht an den großen Männern, die dazu
nöthig ſind, es nicht an einem Bismarck gebrechen ließ. Er hat
dem deutſchen Volke dieſen deutſchen Mann zu rechter Zeit
gegeben. Ja, ein Deutſcher im vollſten Sinne des Wortes iſt
er an bedeutungsvoller Stätte mit Recht genannt,
wahr, feſt, muthvoll, kraftvoll, frommvor Gott, voll glühender Liebe zu Kaiſer und
König, voll Hingebung an Vaterland und Volk.
Erſt durch dieſe deutſchen Tugenden hat er ſeine reiche Geiſtesgaben in
ſolchem Segen für das Vaterland verwerthen können. Es hat
manche von Gott reich begadte Menſchen gegeben, die dennoch nicht
die Hoffnungen erfüllten, die man mit Recht von ihnen hegte-
Warum nicht Weil ſie nicht treu waren gegen fich ſelbſt, nicht in
Treue bewahrten, ausbildeten, was Goltes Hand in ſie
Was mir an Bismarck's Perſönlichkeit in ſo hervorſtechender Weiſe
entgegengetreten, was mir das Werden ſeines Weſens, die Ge
ſtaltung ſeines Lebensganges erklärt, das iſt der eminent ſittliche
Zug in ſeinem Weſen: die Treue gegen ſich ſelbſt. Er
hat von Jugend auf bewahrt und gepflegt und ausgebildet, was
Gott ihm geſchenkt; er hat auch gelernt von Anderen, viel ge
lernt, aber nicht äußerlich angenammen oder nachgeahmt; was
ſeinem Weſen verwandt, hat er ſich angeeignet und nicht geruhl,
bis er es innerlich zu ſeinem Eigen gemacht; wſeinem Weſen ſtemd war, hat er mit Erniſchiedenhelt
abgewieſen und von ſich fern gehalten. So hat er ſein Weſen fort
und fort bereichert und iſt doch die einzigartige, unvergleichliche in
feſt beſtimmte Perſönlichkeit geblieben mit all den leuchtenden
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Eigenſchaften eines deutſchen Mannes, die ich vorher genannt.

Wahr! iſt denn nicht ſeit ſeinen Tagen eine andere Ärt und
Weiſe im Verkehr der Staaten und Völker und Staatsmänner
aufgekommen und hat er nicht mehr als einen Diplomaten alter
Schule durch die Wahrheit und Offenheit ſeines Weſens und
per Rede verblüfft? Feſt! hat er nicht da geſtanden
is an ſein Ende wie ein Fels im Meer im Streite entgegen

geſetzter Meinungen, ſelbſt gegenüber ſeinem königlichen Herrn,
wenn es ſich um Ueberzeugung handelte, und den vielen IJntriguen

die von kleinlichen Neidern gegen ihn geſponnen
raftvoll! wie er der ganzen Welt imponirt, als die

g Mehrheit der Parlamente in ihrer Kurzſichtigkeit und
erblendung gegen ihn ſtand! Muth voll! wer thut

es ihm e an perſönlichem Muth bei den Gefahren für ſein
eigenes Leben und an ſtaatsmänniſchem Muth, da er das ihm
anvertraute Staatenſchiff in gefahrvollem Kampf hinein und hindurch
geleitete Fromm vor Gott! Nicht viel Aufhekens hat
er gemacht vor Menſchen mit ſeiner Frömmigkeit, aber wer ihn
näher gekannt hat, weiß den frommen Sinn ſeines Herzens zu
rühmen, daraus das Beſte ſeines Weſens ihm erwuchs. Und ob
er ſich im Kulturkampf geirrt und in in den Mitteln vergriffen
hat, das ſoll ihm den Ruhm eines frommen Mannes nicht
ſchmälern. Und ſeine Liede zu Kaiſer und König!
Wie rührend ſpricht er in ſeinen Gedanken und Erinnerungen
von ſeinem kaiſerlichen gnädigen Herrn Mit welcherHerzensbewegung

ilte er dem Reichstage den Tod des großen Heldenkaiſers
lhelms T. mit Wer kann zweifeln, daß er ſein Herzblut für

ſeinen königlichen Herrn gegeben hätte! Und voll Hingabe
an ſein Vaterland und Volk dem galt ja doch ſein
An Denken und Arbeiten, Kämpfen und Leiden. Und das

lles ſo ſelbſtverſtändlich, ſo einfach, ſo natürlich, es konnte
nicht anders ſein, Alles in ihn gelegt von Anfang an, aber in
Treue gegen ſich ſelbſt bewahrt, gepflegt, groß und ſtark geworden,daß es ſein ganzes Weſen beſinme und beherrſchte. Ja, die

Treue J ſich ſelbſt, das iſt der hervorſtechende Zug ſeines
Weſens. So iſt er die einzigartige Perſönlichkeit geworden, der
echt deutſche Mann, der auch aus der Geſchichte des deutſchen
Volkes nicht aufgehört hat, auch für ſich zu lernen und deutſches
Weſen zu gewinnen. Das iſt das Geheimniß ſeiner Perſönlichkeit.
T O, was könnten wir Alle von ihm, von ſeiner Treue gegen ſich
lernen Wie könnten wir ein ſtarkes, unbeſiegbares Volk ſein und
werden, wenn alle Glieder, wenn die Führenden zumal immer
treu wären gegen ſich ſelbſt in der Bewahrung und der Ausbildung
der eigenartigen Gaben und Beſonderheiten, in der Bewahrung
und Pflege des deutſchen Weſens und in der Abweiſung alles
Fremdartigen.

habe weiter geſprochen von der wunderbaren Größe
ſeines Lebenswerkes. Ich ſage mit Nachdruck: von der wunder
daren Größe ſeines Lebenswerkes. Jhr Jüngeren, die ihr die

iten der r Jahre und von 70,71 noch nicht mit durchlebt
t, wir Aelteren können es bezeugen, in Wahrheit, wie ein

under exſtand das Lebenswerk Bismarcks vor unſeren
Augen „Die Einigung des deutſchen Vaterlandes, die
Errichtung des deutſchen Kaiſerthrons mit Preußens Hohen

Das war ja doch das Ziel ſeines ganzen
ebens: Dieſe Zuſammenfaſſung der deutſchen Stämme

unter Kaiſer und im Reich. Gewiß, er hätte das Werk
nicht vollbracht, wenn er nicht den großen König Wilhelm
u ſeinem König, wenn er nicht Moltke und Roon und
e anderen großen Männer zu Gehilfen und das preußiſche und

deutſche Heer a ſeinen Werkzeugen gehabt, wenn Gott ſein
Streben und Ringen, ſein Rathen und Thaten nicht mit Erfolg ge
krönt hätte. Aber, wenn wir auf Alles zurückblicken, wie es ge
kommen, ſo drängt ſich uns unwillkürlich auf die Lippen ein
Anderer hätte es nicht vollbracht, des Reiches Schmied mußte ein
Bismarck ſein dieſer Bismarck allein, ſo wie er war, wie er
rn er allein konnte ſolch' gewaltiges Lebenswerk vollbringen.war gerüſtet dazu. Seit ſeinem Serveriteie in öffentlicher

Wirkſamkeit war ſein Auge unabläſſig auf dies Ziel hingerichtet
er hat es nicht aus den Augen verloren in den Wirrniſſen der
40 er und 50 er Jahre er hat gelernt aus dem Studium der
deutſchen Geſchichte, was ſo Mancher vor ihm und neben ihm
nicht lernen wollte und aus der Geſchichte hat er den Weg er-
kannt, der allein zum Ziele führte, ob auch Viele ihm entgegen
traten. Und als er zum leitenden Staatsmann berufen, war die
wunderbare Weisheit ſeiner Politik die, daß fie den natürlichen Gang
der Ereigniſſe nicht gewaltſam ſtören und ſie in unnatürliche Bahnen
drängen wollte, daß er den Stämmen und den Fürſten Deutſch
lands nichts aufzwingen wollte, was ihnen fremd und zuwider war,

daß ſie die werbende Macht des nationalen Gedankens für die
deutſchen Stämme erkannte und zur Geltung brachte mit einem
Wort, daß ſie keine künſtlich gemachte, ſondern eine
naturgemäße Politik war. Und das Nakturgemäße iſt
immer das Richtige und Sieghafte. Wenn die Jahre 64
und 66 auf den oberflächlichen Blick uns ein Anderes
u ſagen ſcheinen, die Geſchichte hat doch gelehrt, daß
ismarcks Wege die naturgemäßen waren. Damit der

werbenden Macht des nationalen Gedankens in Deutſchland
Raum geſchaffen würde, mußte Oeſterreichs fremdartiger Einfluß
aus dem deutſchen Verbande herausgewieſen werden, und das
ing nach Allem, was geweſen war, nicht anders als durch Kampf mit
en Waffen. Dann aber, als Oeſterreich hinaus war, wie maßvoll

war er beim Friedensſchluß, um in dem beſiegten Oeſterreich den
ſpäteren treuen Bundesgenoſſen und Friedenshüter zu gewinnen,
wie hat er Sachſens Jntegrität sah die ſüddeutſchen Staaten
durch vertrauensvolle Bündniſſe mit Preußen verbunden, ſo der
Macht des nationalen Gedankens Raum gemacht, ein unver
gleichlich Meiſterwerk der Staatskunſt, ſo einfach, ſo natürlich und
doch ſo wundervoll! Und 1870771. Sollen wir uns das ſozial-
demokratiſche Märchen aufbinden laſſen, daß Bismarck den Krieg
durch die ſogenannte gefälſchte Emſer Depeſche veranlaßt habe
Nein. Als der Krieg von Frankreichs verblendetem Volk und
Herrſcher kam, hat er ihn muthig angenommen, weil er wußte,
daß er kommen mußte. Und hat er Unrecht gethan Dort auf
Frankreichs Kampffeldern hat der deutſche nationale Gedanke ſeine
ganze Macht gefunden! Da haben die deutſchen Stämme ſich als
ein Volk von Brüdern zuſammengefunden. Da iſt das Reich aufge
richtet! Da iſt König Wilhelm deutſcherKaiſer geworden,; da iſt Deutſch
land einig geworden Und wer, der auf all das zurückblickt, wie
es geſchehen iſt, müßte nicht ſagen Es mußte ſo kommen Und
nachdem er Deutſchland geeint, wie hat er gearbeitet an dem Er
ſtarken und dem Aufbühen des Reiches auf allen Gebieten! Eine
Friedens Aera hat der große Kampfesheld herbeigeführt, wie keine
zuvor wie ein getreuer Eckart hat er auf der Wacht geſtanden und
ede aufſteigende Kriegeswolke beachtet und mit unvergleichlicher

eisheit und großem Muth verſcheucht und zerſtreut. Eine neue
Epoche iſt mit Bismarck für Deutſchland angebrochen ſo viel
Geiſteskräfte ſind entbunden, die vordem gebunden waren, neues
Leben und neue Entwickelung überall! Und ob es an inneren
Kämpfen nicht gefehlt hat, und bei unſerer deutſchen Eigenart in
ein nicht fehlen wird ſie werden, wie Bülow ſagte, den

eif der deutſchen Einheit nicht ſprengen können, der vor
30 Jahren geſchmiedet iſt. Und wenn äußere Feinde kommen,
wir ſind gewiß, der nationale Gedanke wird dann erſt recht, trotz
Centrum und Sozialdemokratie ſeine wuchtige Macht erweiſen.

Das iſt's, was uns Bismarck ſo lieb und werth und groß
macht, das Geheimniß ſeiner Perſönlichkeit und die wunderbare
Größe ſeines Lebenswerkes das iſt es, wodurch er in den Herzen
des deutſchen Volkes fortlebt. Wiſſen wir's nicht unſerem allen

Kaiſer Wilhelm J. Dank, daß er ſich von ſeinem alten Bismarck
nicht trennen wollte Trug unſer Herz nicht ſchwer, als e
unſerem geliebten Kaiſer und unſerem geliebten greiſen Bismarck
eine ſchmerzliche Entfremdung eintrat Und athmeten wir nicht
erleichtert auf, als der Kaiſer in ſeiner hochherzigen Geſinnung
die Hand dem alten Heros des deutſchen Volkes entgegenſtreckte,
weil wir Beide lieb haben Und ob der gewaltige Mann viel

gehabt, der Haß iſt wider Willen eine Anerkennung ſeiner
röße. Gott ſei Dank, die Zeiten ändern ſich. Die ihm früher

feind waren, ſie lernen ihn mehr und mehr in ſeiner Größe und
in ſeinem Werthe verſtehen und ſchätzen, achten, vielleicht auch ihn
noch lieben. Es geht mit Manchem bei uns Deutſchen etwas
langſam. Wir aber, ſeine Bismarckgemeinde hier a und um
den Petersberg, lieben und werden ihn allezeit lieben. Und wenn
übers Jahr die Flammen von dieſer Bismarckſäule auflodern,
dann ſollen's Flammenzeichen ſein, wie wir unſern Bis-
marck lieben und ihn nicht vergeſſen werden. Und ſo
oft wir die Flammenzeichen ſehen, wollen wir heilige
Gelübde thun daß wir an ſeinem Lebenswerke in ſeinem
Sinne und Geiſt, daß wir am Wohl des deutſchen Vater
landes ein jeder von uns an ſeinem Theile bauen wollen. Ja, wir
wollen heute ſchon am Grundſtein dieſer Bismarckſäule geloben,
Liebe und Treue dem deutſchen Vaterland, wie Bismarck es uns ins
Herz geſchrieben. Wohlan denn, ihr deutſchen Frauen, Männer und
Jünglinge, die Herzen, die Hände in die Höhe! Es gilt dem
deutſchen Vaterlande. Das deutſche Vaterland, dem unſer Bismarck
Leben und Kraft, ſeine ganze Perſon geweiht, das deutſche
Vaterland, dem auch wir Leben, Gut und Blut weihen, unſer
liebes deutſches Vaterland lebe hoch! boch! hoch!

Mächtig klang das dreifache Hoch über den Berg und auch
das prächtige „Deutſchland, Deutſchland über Alles,“ was die Ver
ſammlung darauf ſang. Es folgte nun der eigentliche Akt der
Grundſteinlegung.

Herr Landrath von Kroſigk verlas die künſtleriſch ausgeführte
Urkunde, die in kurzen Worten den Akt meldet, und legte ſie, nach
dem ſie in einer kupfernen Kapſel verlöthet war, in den Stein.
Auch fanden darin Platz die Sammelliſten mit dem Verzeichniß der
Spender zu dem Bau, das Mitgliederverzeichniß des Vereins zur
Errichtung dieſer Säule und einige Exemplare der „Halleſchen
Zeitung“. Unter den üblichen drei Hammerſchlägen gaben folgende
Herren Sinnſprüche:

Landrath von Kroſigk: Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt
Niemand in der Welt.
R rrrrintensent Bethge: Vott ſchütze und ſegne Kaiſer und

eich.
Poliz ei-Oberinſpektor Weydemann: Möge der Bau glück

lich vollendet werden, dem großen Staatsmann zum dauernden Ge
dächtniß, uns Allen zu einer ernſten Mahnung zu Kaiſer und Reich
zu ſtehen allezeit „Jn Treue feſt“.

Kommerzienrath Lehmann So feſt gefüget wie die Steine
zu der Säule ſein werden, die wir an dieſer Stätte erbauen wollen,
ſo feſt gefüget ſollen in unſeren Herzen ſein und bleiben die Liebe,
die Treue und die Dankbarkeit zu unſerem großen, unvergeßlichen
Kanzler, dem Fürſten Bismarck.

Regierungs und Forſtrath von Schrader: Zur Ehre
Gottes, zur Belebung der Vaterlandsliebe, zur Kräftigung der Einheit.

Stenzel: Seid einig und ſtark.
egierungs Baumeiſter Matz: Dem großen Baumeiſter unſeres

Reiches in Bewunderung, Ehrfurcht und Dankbarkeit.
Stud. theol. Koſchade (der erſte Chargirte der chriſtl. Ver e „Wendem erg S ibindung Wingolf im Namen der Studentenſchaft): Die Treue ſteht das Steinthor in Seehauſen hineinzuführen und nicht die andere in

zuerſt, zuletzt im Himmel und auf Erden. rage kommende Linie von Falkenberg nach der Chauſſee Oſterburg
Oberamtmann Wagner: Dem größten Deutſchen, der uns Seehauſen, etwa einen Kilometer ſüdlich von Seehauſen einmündend,

erſt 8 Deutſchen gemacht hat. zu wählen. Durch die Annahme der letzteren Linie würde die Stadt
ärk

hier ſiattgehaben Hausväterverſammlung wurde das Grundgehalt des
neu anzuſtellenden Rektors auf 1800 Mk., die Dienſtalterszulage auf
140 Mk. und die We be rägung auf 250 Mk. t
Die in Einnahme und Äusgobe mit etwas über 10000 Mk.
balanzirende Schulkaſſenrechnung pro 1900 wurde genehmigt und
ferner beſchloſſen, behufs Herſtellung einer neuen Klaſſe und Deckung
ſonſtiger Schulbau Ausgaben ein Darlehn von 10 000 Mk. bei der
ſtädtiſchen Sparkaſſe aufzünehmen und dasſelbe mit 4 Proz. zu ver
zinſen und mit jährlich 300 Mk. zu amortiſiren.

Sangerhauſen, 23. Juni. (Turnfeſt.) Bei der heute
hier abgehaltenen erſten allgemeinen Gauvorturnerſtunde waren 81
Vereine von 101 Gauvereinen vertreten. Jm Brennpunkte der Ver
handlungen ſteht das Jubelgauturnfeſt in Sangerhauſen am 6. und
7. Juli. Zunächſt werden die Feſtfreiübungen und Stckbübungen,
ſowie die Wettübungen durchgeturnt, des Weiteren giebt der Gau
turnwart Richtlinien für das Feſt. Die Vorbereitungen für das
Feſt ſind großartige.

S Nordhauſen, 23. Juni. (Verlieren und Wieder
finden.) Vor einigen Jahren war der junge Kaufmann W.,
welcher für eine hieſige Branntweinbrennerei mit der Geſchäftskutſche
eine Geſchäftsreiſe durch Thüringen gemacht hatte, bei ſeiner Rück
kehr nach hier zu der Meldung gezwungen, daß er auf dieſer Reiſe
in der Gegend von Mühlhauſen ſeine Brieſtaſche mit den einkaſſirten
Geldern im Betrage von rund 2700 Mk. verloren habe. Dieſe An

abe wurde ihm jedoch nicht geglaubt und er in Haft genommen.Aus derſelben wurde er zwar ſchließlich wieder entlaſſen, weil der

Beweis vom Vorliegen einer Unterſchlagung nicht zu erbringen
war, aber es erfolgte auch ſeine Entlaſſung aus ſeiner
Stellung. Jnfolge dieſes Vorkommniſſes, welches im Zeugniſſe
als Grund ſeiner Entlaſſung angegeben war, gelang es dem jungen
Manne nicht, wieder eine Stellung zu erlangen. Derſelbe
iſt inzwiſchen verſtorben und über die Geſchichte war längſt Gras
gewachſen. Dieſer Tage nun hat die Firma die amtliche Nachricht
erhalten, daß in der Nähe von Mühlhauſen in einem Chauſſee
Schmutzhaufen eine Brieftaſche mit Geſchäftspapieren, die ihren
Namen und ihre Adreſſe tragen, und mit rund 2700 Mk. in Geld
ſcheinen aufgefunden worden ſei. Der Jnhaber der hieſigen Brannt
weinfirma erinnerte ſich ſofort jenes Verluſtfalles, hat denſelben an

vor mehreren Jahren in Verluſt gerathenen Geldſumme gelangen.
Leider hat der unglückliche Verlierer dieſe unverhoffte Auffindung
ſeiner Brieftaſche und damit ſeine Ehrenrettung nicht mehr erlebt.

2 Schierke, 22. Juni. (Frecher Diebſtahl.) Eine
unangenehme Ueberraſchung wurde vorgeſtern Morgen dem Wirth
und den zahlreichen Gäſten des „Hotel Fürſt zu Stolberg“ zutheil.
Vom Korridor waren die vom Hausdiener vor die Fremdenzimmer
geſetzten, blank geputzten Herren und Damenſtiefeln 15 Paar an
der Zahl, ſämmtlich verſchwunden. Damit nicht genug hatten die
Diebe auch alle Kleidungsſtücke, welche auf dem Korridor hingen
oder ſtanden, mitgehen heißen. Herrenüberzieher, Damenjacketts,
Umhänge, Schirme, Röcke, Hüte, Tücher ſind entwendet. Trotz
Benachrichtigung der Polizei in der Umgebung iſt es noch nicht
gelungen, die Diebe zu faſſen oder die Gegenſtände aufzufinden.

e. Seehauſen i. A-, 22. Juni. (Neue Chauſſee.) Jn
unſerer Stadt herrſcht große Befriedigung darüber, daß der geſtern
in e Fegrtß abgehaltene Kreistag mit allen gegen drei Stimmen

beſchloſſen hat, die Chauſſee Wendemark-Falkenberg-Seehauſen in

littergutsbeſißer Knoche Wallwitz: Die Einigkeit iſt unſere Seehauſen geſchädigt worden ſein.

ärke. tDas Bismarcklied: „Nun ſteige der Begeiſterung Flamme hell Seſſan, 21. Juni. (Ueberfahren) von ſeinem
lodernd auf in unſerem Sang“ bildete den Schluß der offiziellen eigenen Geſchirr in der Kühnauerſtraße wurde geſtern Nachmittag
Feier, die einfach, aber ſtimmungs und würdevoll verlief. Unter der Geſchirrführer Meiſer von hier und dabei ſo ſchwer verletzt,
Vorantritt der Muſik begaben ſich die Theilnehmer, unter ihnen viele daß er mittelſt Unfallwagens nach dem Kreiskrankenhauſe gebracht

ſo v et Koek Wo ehe werden mußte.ch unter den attigen Bäumen bei Konzert und fröhlicher Rede 66 9 um De s eein ungezwungenes Beiſammenſein entwickelte. Manches gemeinſame Ein Se Wgenger e ler ſechs Buge hatte bie e
Lied wurde noch geſungen, der Vertreter der Studentenſchaft kom n EIs dorf häuslich nieder laſen Trotz der nſſorderueg
mandirte einen Salamander auf die Mitglieder des Vereins und die es Orts ulzen und des Amt Diener den Ort u verlaſſen e
Anweſenden, Herr Kommerzienrath Lehmann danlte und feierte die blieb vie Geſellſchaft am Plahe. Als ſie ſo a a 10 u e Abendg
Damen, und in anregendem Verkehr verflog die Zeit, bis man ſich die Frechheit beſaß, ein elles Jener an a den rüſtete die G
am ſchönen Sommerabend zur Heimreiſe bereit machte. meinde die Feu rig iit M iſch ſt ginn ültte c dem

Beſonders angenehm wurde die zahlreiche Theilnahme der erplate her wurde bie Jigeiiterbonhe ſeits de
Halleſchen Studentenſchaft vermerlt. Auch der Flor der Damen ver Antsdieners nochmals aufgefordert den Ort du verlaſſen Da
u de Frier, die gewiß allen Theilnehmern lange in Erinnerung dieſer Aufforderung keine Folge geleiſtet wurde, ſo ging man den.

braunen Geſellen mit dem Waſſerſtrahl der Spritze zu Leibe; die
Wirkung blieb nicht aus, denn in fünf Minuten war Elsdorf von
dem Geſindel, daß Drohungen ausſtieß und ſich mit krummen
Säbeln bewaffnet hatte, geräumt.

Y. Gotha, 23. Juni. (Abſitur z. Ermittelter Raub
geſelle.) Jn der Gothaer Landſtraße ſtürzte geſtern Nachmittag
das 5Xjährige Töchterchen eines Porzellanarbeiters aus dem dritten
Stock auf die Straße und erlitt einen ſchweren Schädelbruch, an
deſſen Folgen es verſtarb. Geſtern Vormittag wurde hier der
Maurer Wenzel aus Remſtädt als diejenige Perſon verhaftet, die
Tags zuvor den Raubanfall auf den Schuhmachermeiſter Schöner
aus Langenſalza auf der Landſtraße ausgeführt halte.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Delitzſch, 21. Juni. (Herzſchlag beim Baden.)

Der beim Bäckermeiſter Böbber hierſelbſt in der Lehre befindliche
ca. 16 Jahre alte Bäckerlehrling Richard Bergmann aus Wanne-
witz badete heute Nachmittag im ſtädtiſchen Freibad des Elberitz
teiches und tauchte plötzlich im Waſſer unter. Als er längere Zeit
nicht wieder zum Vorſchein kam, ſuchten herbeigeeilte erwachſene
Perſonen den Teich ab und holten den Verſunkenen aus dem
Waſſer. Es ergab ſich leider, daß der junge Mann todt war, ein
Herzſchlag hatte dem blühenden Leben ein vorzeitiges Ende geſetzt.

9 Wittenberg, 22. Juni. (Vom Gewerbeverein).
Der hieſige GewerbeVerein iſt von einem ſchweren Verluſt betroffen
worden. Sein Neubegründer und Vorſitzender, Herr Stadtrath
a. D. Garz hat, hohen Alters wegen ſeinen Vorſitz niedergelegt Er
hat den Verein, der nach ſeiner großen Ausſtellung im Jahre 1869 nur
noch ein kümmerliches Scheindaſein friſtete, wieder regenerirt und ihn
ſeitdem, 30 Jahre lang mit außerordentlichem Verſtändniß und mit
ſo großen perſönlichen Opfern geleitet und gepflegt, daß ſich ein Erſatz
für ihn nur ſchwer finden wird, ſein voller Erſatz aber überhaupt
nicht möglich ſein dürfte.

w. Mühlberg a. E., 23. Juni. (Bannerweihe.) Der Komman
deur der hieſigen freiwilligen Feuerwehr, Zimmermeiſter A. Muſchter,
hat aus Anlaß ſeiner ſilbernen Hochzeit der Wehr ein vrachtvolles
Banner zum Geſchenk gemacht. Die feierliche Weihe desſelben fand
heute ſtatt und nahm einen würdigen Verlauf.

Herzberg, 21. Juni. (Vorſchuß-Verein.) Seit
der letzten Generalverſammlung hat ſich die Lage des Vereins der-
artig gebeſſert, daß ein Konkurs nun wohl nicht mehr zu befürchten
iſt. Ein Gönner des Vereins hat demſelben ein bedeutende Summe
(60 000 Mk.) zur Verfügung geſtellt um den dringendſten Ver
pflichtungen nachkommen zu können und auch für ſpätere Ver-
pflichtungen ſoll ſeitens dieſes Gönners Hilfe in Ausſicht geſtelltworden ſein. Vorausſetzung bleibt allerdings wie wir ſchon

wiederholt erwähnten daß die Mitglieder zuſammenhalten
und nicht durch Austritt den Kredit des Vereins verringern helfen.
Ein Austritt aus dem Verein iſt aber, wie ſchon ſo oft angedeutet,
zwecklos, weil der Ausgeſchiedene nach ſeinem Austritt noch zwei
Jahre lang haftbar iſt. Ferner iſt dringend zu wünſchen, daß die
Vereinsgläubiger ihre Kapitalien nicht zurückziehen, denn nur dann
dürfte es der neuen Verwaltung, der man allſeitig mit Vertrauen
entgegenkommt, gelingen. die von der früheren Verwaltung einge-
gangenen Acceptverbindlichkeiten zu regeln und den Verein in ab
ſehbarer Zeit wieder in ruhige und geordnete Bahnen zu leiten.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Jm aktiven Heere. Frhr-

v. Secken dorff, Major im Gr. Generalſt., unter Stell. à I. s
des Generalſt. der Armee zum Militärlehrer an der Kriegsakademie
ernannt. v. Carnap, Oberſtlt. à I. s. des J 58 und
Eiſenb.Kommiſſar, kmodrt. zur Dienſtleiſt. bei der EiſenbahnLinien
Kommiſſion in Danzig, mit Wahrnehm. der Geſchäfte als Eiſenb.
LinienKommiſſar in Danzig beauftragt. v. Ditfurth, Major
à I. s. des Gren.-Regts. 10 und Kmdr. der Unteroff.Schule in
Treptow a. R., unter Belaſſung à J. s. des gedachten Regts. zum
Direktor der Militär-Turnanſtalt, Jung, Major und Bats.Kmdr.
im Jnf.Regt. 54, unter Stell. à J. s. des Regts. zum Kmdr. der
Unteroff.“Schule in Treptow a. R. ernannt. Müller, Major
aggreg. dem Kolberg. ren geg. 9, als Bats.-Kmdr. in das Jnf.

egt. 54, Goetz, Major und Bats Kmdr. im Jnf.Regt. 137, unt.
Beförd. zum Oberſtlt. zum Stabe des Jnf.Regts. 97, Müller,
Major (Fpreg. dem Jnf.Regt. 170, als Bats.-Kmdr. in das Jnf.
Regt. 137, v. Weſternhagen, Major und Bats.-Kmdr. im
Jnf.Regt. 156, zum Stabe des Jnf.Regts. 141, Jhſſen, Majordem Gren Regt. 6, als Bats.Kmdr. in das death 156,
v. Wyszecki, Major und Bats.-Kmdr. im Jnf.-Regt. 93, zum
Stabe des Jnf.-Regts. 50, Nowina v. Axt, Major aggreg. demJnf.Regt. 45, als Bats.Kmdr. in das Inf. Regt. 98 verſetzt

Zu Oberſtlts. befördert: die Majore: von Harbou, Bats.
Kmdr. im Füſ.-Regt. 40, v. Guretzky-Cornitz, Bats.-Kmdr.
im GardeGren.-Regt. 3, Schul z, Vorſtand des Bekleidungsamtes
d. 15. A.-K., Pütter, Vorſtand des Bekleidungsamtes d. 3. A.K.,
Heinrichs, Vorſtand des Bekleidungsamtes d. 2. A.K.

(Fortſetzung folgt.)

Sckiware Sillig, Tuchhancllung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

G nach Faass.
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein,

Anerkannt leistungsrähiges Geschäſt empfiehlt sich ergebenst,

Elſterwerda, 23. Juni. (Von der Schul e.) Jn einer

jene amtliche Stelle gemeldet und wird nunmehr in den Beſitz der
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Wetter Ausſichten auf GrEertvarte in f Grund der Berichte ver deutſchen

Dienst 25. ni WWinde ter Jn enig verändert, friſche kühle
Mittwoch, 26. Juni Wärmer, wolkig mit S iſchwün, ſtrichweiſe Gewitter, Regen. s mit Eonnenſchein,

Wafferſtände.
dedeutet über, unter Null).

Saale.
23. Juni 1,80 24. Juni 1,801

Trotha 1,56 e 1,566isleden 21. Suni 153 22. Juni
Bernbur 1,14 1,12 0,02Ealbe, Odp. s i.do. ünlp. ö/52 6,50 0,02Unſtrut.
Straußfurt 21. Juni 1,2522, Juni 1,251
Budweiz 20. Juni i g 0,20 04u Juni '0, Juni (0,Prag I 0,20 dis 8Havel.*Brandendurg 21. Juni 22 Juni
Oberpegel e 1,99 e t 1,98 0,01Unterpegel 1,20 1,18 0,02*Ratbenow

Oberpegel 1,36 i 1,35 0,01Unterpegel 0,90 0,84 0,06*Havelberg 1,77 1,75 0,02
Swe.

Pardubitz 20. Juni 0,09 21. Juni 0,12 0,03)
Brandeis

Melnik 0,11 0,17 0,06Veitmerit 0,08 0,14 0,06Außig 0,24 0,15 0,09Dresden 21. Juni 1,1722. Juni 1,223 0,06)
Torgau 0,64 0,79 I 0,15*Wittenderg 1,26 1,38 0,12Roßlau 0,63 0,68 (0,05*Barby 0,96 0,90Magdeburg 1100 1,00*Tangermünde 1,60 1,57 0,03*Wittenberge 1,25 2 1,24 0,01Lenzen v 1,28 v 1,24 0,04Dömit m 0/62 t 0/60 0,02*Lauenburg 0,78 0,72 0,06

Beobachket in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Waſſerwärme der Saale am 24. Juni, mitgetheilt vom „FloraBad“: 170 R. geth Flor
Börſen- und Handelstheil.

Allgemeines,
Freilager in Chriſtianig. Der Aktiengeſellſchaft „Criſtiania

Lagerhuſe“ würde die Konzeſſion zur Anlage eines Freilagers und
von Zollniederlagen in Chriſtiania ertheilt.

Tages-Marktberichte.
T Berlin, 22. Juni. Berliner Produktenbörſe.)Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,

uli 167,50-166,50 September 168,25 167,00 Oktober
68,25 bis 167,25 Roggen, Juli 139,00 bis 1388,75

September 141,50 141,25 A. Dezember 141,75 A. Gerſte,
leichte inländ. Futtergerſte 131,00- 141,00 ſchwere in und aus
ländiſche 147,00-- 160,00 leichte ruſſ. 125,60 132,00 amerik.
130,00 132,00 Hafer, märk., mecklenb. u. pomm. fein 155,00 bis
162,00 märk., mecklenb., pomm. u. preuß. mittel 148,00 bis
154,00 ruſſiſche leicht 140,00 146,00 amerikan. 138,00 bis
141,00 Erbſen, inländiſche und ruſſiſche Futterwaare 150,00 bis
162 A. Weizenmehl 00 21,75-23,50 Roggenmehl 0 und 1
18,50 19,70 eizenkleie, grobe 9,60 9,90 feine 9,40 bis
9,50 Roggenkleie 9,60-10,00 A. Mittagsbörſe: Weißzen,

uli 166,50--166,25--167,00 September 167,00 167,75
ktober 167,25- 168,00 Dezember 168,25-—168,00 168,50

Roggen, Juli 139,00--139,75 September 141,50 142,00
Oktober 141,75 bis 142,25 Dezember 142,00 bis 142,25
Hafer, märk., mecklenburg. und pomm. fein 154,00 161,00
märk., mecklenb., pomm. und preußiſcher mittel 148,00--153,00
ruſſ. 139,00 145,00 amerik. 137,00 140,00 Juli 135,00 bis
134,75 A. Mais, amerikan. mixed 115,50--116,00 frei Wagen,
September 107,25 A. Weizenmehl 00 2150--23,50 Roggen-
mehl 0 u. 1 18,50--19,70 Sept. und Okt. 18,80 c üböl
Juni 56,50 Okt. 52,20 Spiritus A. Preiſeum 2x Uhr (nichtamtlich): Weizen Juli 166,75 September
167,50 Oktober 167,75 Dezember 168,25 Roggen, Juli
139,50 September 141,75 Ac, Oktober 142,00 Dezember
142,25 Hafer Juli 134,75 Ac, Sept. und Oktober 128,50
Mais Juli 108,25 September und Oktober 107,25 A. Mehl
r y September und Oktober 18,80 Rüböl Oltober

Central Stelle der Preußiſchen Landw irthſchaftskammern.
Rotirungs Stelle.
22. Juni 1901.1) Für inländiſches Getreide in in Mark per Tonne gezahll worden:

Weizen Roggen Gerſte eUckermark 164--178 136 146 132--153 148--158
Mittelmark, Prignitz 160 175 135- 145 138--147 150--168
Neumark 176--185 142 146 140--160 147--160
Zauſttz 168 180 138 150 140 160 150--170
Magdeburg 166--180 140--150 178 182 150--164
Altmark 164--172 140 146 150 160 152--160
Merſeburg öſtl. d. Mulde 164--180 139-154 142--180 150--162

do. weſtl. d. Mulde 162-176 145 154 150 156 150--162
Erfurt 160 175 145 156 o 148 160Stettin (Bezirk) 166--170 134 140 137-- 140
Stolp (Platz) S o 132-140Anklam (Plat) 168 136 138 138 140Danzig 174--177 131 134 134--137 132 133
Thorn 174--178 143--148 148--150 153-- 154
Allenſtein 168--176 132 135 122--130 135--140
Breslau 163 180 145 151 136 154 141--146
Neiße 174 178 142 147 122 136 130 140Trebnitz 160--175 130 145 140--155 140--152

Sagan s 150 S S171--181 137--142 137--147 145--160

romberg 177 142 o eKrotoſchin 176--182 140--145 135 145 137 141Schneidemühl 142-145 153 156 155--160
Kiel 175 180 145--150 145--180 148 154Reumünſter 170 180 140 152 138 150 140 154

168 173 142-152 140--180 147--163Hannover Süd
S 140--160 140--150 155 160

150--163
do. Elbe, Weſer
do. Weſt S 141 150 131 138Mänſterland 165 170 146 150 155 159--154

Siad e r eadt p. l. b. I. g. p. I. P. l.Berlin r i 2 isö168 138 140156/, 127 124 130181 151 194 146

Poſen 181 142 147 150Hannover 170 148 S 160i ben
n

Hamburg 171 142 7
auf Grund heuti To einſchlund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 22. Juni, am 21. Juni.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 764 Cts. A.167,00..169, 25

„162,650 165,75ge u u 4 d. 167.25, 169/00Liverpoo iOdeſſa 7 z loko 88 Kop. 6800 169,25
Riga 168,75 168,75Jn Paris e e 163,00 164,00Von Amſterdam nach Köln Novbr. hl. fl.
Newygsrk nach Berlin Rogg. loko 56 Cts. „142,50 143,25

SDeſſa loko 68 Kop. „141,25 143,00ge laoko 70 Kop. 141,00 141,00Amſterdam nach Köln Oltbr. 127 b. 14300
Newyork nach Berlin Mais Juli 467/, Cts. 108,90 109,50

Leipzig, 22. Juni. Pro duktenmarkt. Bericht von Reu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, malt, ver 1000 k.netto inländiſcher 174--177 bz. Bf., ausländiſcher 176 180 bz. v

Roggen, ruhig, ver 1000 kg netto, hieſ. 149- 152 bz. Bf., Poſener u.
preußiſcher 153--156 nom., ausländiſcher 149 152 bz. Bf. Gerſte,
ver 1000 kg netto, Braugerſte hieſige nominell, Mahl- und
Futterwaare 130-150 Bf. Hafer, ruhig, per 1000 kg netto
inländiſcher 152--160 bz. Bf., aus ländiſcher 143 153 bz. Bf. Mais
per 1000 kg netto amerik. 121--124 bz. Bf., runder 120--147 bz. Bf.
Oelſaat ver 1000 kg netto, Raps bz. Bf. Rapskuchen per
100 kg netto nominell. Rüböl, matt, robes rer
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 57,25 Bf.
Außeramtlich: Malz per 100 netto loco 28 bis 30.
Wicken per 1000 kg netto loco 190--200. Erbſen ver 1000 kg
netto loco große 175--200, do. kleine 165--190, do.
Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
ver 100 kg netto roth nach Qual. 100 150, do. weiß nach Qual. 40
100, do. gelb nach Qual. 40--50, ſchwed. nach Qual. 130 140, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 25,00 26,00 do.
Nr. 0 23,50 --24,50 do. Nr. I 19,501,50. --20 do. Nr. II 18,0018,50 Weizenſchaalen 10--10,25 Roggenmehl Nr. 0
21,50--22,50 do. Nr. II 16,00 17,00 Roggenkleie 10,75
bis 11,25 ver 100 kg excl. Sack.

Kew-Pork, 21. Juni, 6 Uhr Adends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklommert beigefügt.) Bau m
wolle- Preis in New York 8 (8 Lieferung Aug. 7,80(7,79), Lieferung Okt. 7,40 (7,49, in New Orleans 8716
(8*/ Peter o le um. Stand white in NewYork 6.90 (6,90),
in Philadelphia 6,85 (6,85), Rafined (in Caſes) 7,90 (7,90), Credit
Balances at Oil City 105 (105), Schmalz,
8,95 (9,00), Rohe (9,15),Juli 467

744 (753/.),
Kaffee fair Rio Nr. 7 6Jult 5,10 (67 Alig Nr. 7 peruli 5, Mehbl, Sovring

Tendenz Mais: ſchwach.
Tendenz Weizen: ſchwach.

Viehmärkte.
BVerlin, 22. Juni. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4130 Rinder,
1933 Kälber, 14 732 Schafe, 8593 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw, für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 61--65 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 56--60 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 54-55 d. gering genährte jeden Älters
50--53. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 58 62;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54—57 e. gering

enährte 50--53. Färſen und Kühe: a, vollfleiſchige, ausgemäſtete
ärſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete

Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53 54 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 51 52;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 46--49 e. gering genährte
Färſen und Kühe 41 44. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 64--70; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 56--60; e. geringe Saugkälber 52 55 d. älteregering genährte Kälber (Freſſer) 36--42. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 62--65; b. ältere Maſthammel 57--61
o. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 53--56; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug 2. vollfleiſchige feinerer
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1x Jahren, 220 bis
280 Pfd. ſchwer, 55; d. ſchwere, 280 Pfd. und darüber (Käſer)
fehlen e. fleiſch. Schweine 53--54; A. gering entwickelte 50-52;
o. Sauen 49--51. Verlauf und Tendenz: Das Rindergeſchäft
wickelte ſich verhältnißmäßig glatt ab, es bleibt nur Ueber
ſtand. Der Kälberhandel geſtaltete fo gedrückt und ſchleppend und
hinterläßt wieder Ueberſtand. Bei den Schafen war der Geſchäfts
ang bei Schlachtwaare ruhig, vom mageren Vieh waren beſſerePoſten einigermaßen gedrückt, im Uebrigen war der Handel langſam,

es bleibt Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird
geräumt.

und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 22. Juni. Weizen flau, holſtein. loco 172--175.
Laplata 133-134. Roggen flau, ſüdruſſiſcher matt, cif. Hamburg
101--105, do. loco 102--106, mecklenburgiſcher 138--146. Mais
matter, 114/,, Laplata per Juni-Juli 86. Hafer ſtetig. Gerſte ruhig.

Wien, 22. Juni. Weizen per MaiJuni 8,14 Gd., 8,15 Br.,
ver Herbſt 8,34 Gd., 8,35 Br. Roggen per MaiJuni 7,90 Gd.,7,92 Br., ver Herbſt 7,26 Gd., 7,27 Br. Mais per MaiJuni 5,64 Gd.,

5,65 Br. Hafer per MaiJuni Gd., Br., per Herbſt
6,66 Gd., 6,67 Br.

Peſt, 22. Juni. Weizen loco do. per Juni Gd.
Br., per Oktober 8,08 Gd., 8,09 Br. Roggen per Juui

Gd., Br., Oktober 6,85 Gd., 6,86 Br. Hafer ver Oktober 6,34
Gd., 6,35 Br. Mais per Juni Gd., Br., do. per Juli
5,41 Gd., 5,42 Br., per Mai 5,16 Gd., 5,18 Br.

Paris, 22. Juni. (Anfangsdericht.) Weizen matt, per Juni
19,90, per Juli 20,15, per Juli- pgzſ 20,30, ver Sept. -Dezember
20,80. Roggen ruhig, per Juni 15,50, per Sept.-Dez. 14,52.

Paris, 22. Juni. (Schlußbericht.) Weizen matt per Juni
20,00, ver Juli 20,30, per Juli-Auguſt 20,35, per Sept. Dezember
20,85. Roggen rubig, ver Juni 15,60, per Sept.-Dezember 14,40.

Anutwerpen, 22. Juni. Weizen weichend. Roggen weichend.
Gerſte ruhig. Hafer ruhig.

ß Lonudon, 22, Juni. An der Küſte 3 Weizenladungen an
geboten.

Amſterdam, 22. Juni. Weizen auf Termine v eltele
do. per November do. per März Roggen auf Termine
ruhig, per Oktober 127, per März

Zucker.
Hambu 22. Juni. (Schlußdericht.) Rüden e

W agaaren

1. Produkt Baſe z Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham

burg per Juni 9,30, ver Juli 9,27 ver Auguſt 9,35, per t.9,27x, per Oktober 8,87 per Dezember 885. Ruhig.

London, 22. Juni. 963 Proz. Javajzuder ſucy T no cRüben diohucer e 9 sh. 21 d. Käufer, 9 b. 3 d. Verlänfer

ruhig.
Kaffee.

Hamburg, 22. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good averogeun n 29,50, Dezember 30,50, März 31,00.
ndenz: Ruhig.

Hamburg, 22. Juni. (Schlußdericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Juni G., September 29,50 G., Dezember
36,25 G., März 31,75 G. Tendenz Ruhig.

Havre, 22. W (Anfa cht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit 5--10 Points Baiſſe. Rio 8000 Sack, Santos 15 000
Sack. Zufuhren für geſtern

Havre, 22. Juni. (Schlußdericht.) Kaffee good average
Seran uni 35,25, September 36,00, Dezember 860 Tendenz

ehauptet.
Amſterdam, 22. Juni. JavaKaffee good ordinary 31.

Petrolenm.gdamburg, 22. Juni. Petroleum lebloz. Standard white loco
r.6,30
Antwerpen, 22. Juni. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type

weiß loco 16 bez. und Br., do. per Juli 164 Br., do. per Auguſi
16 Br., do. per Sept.Dez. 17 Br. Tendenz Ruhig

Spiritus.
Nordhauſen, 21. Juni. Branntwein 40 Vol.-* für 100Kilogr. (105- 106 Lir.) 5800 60.00 Mt. Branntwein 43 Vol.

fär 100 Kilogr. (106— 107 Lir.) 64,00 66,00 Mk. ohne Faß ad
Brennerei, nach Angade der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 22. Juni. Spiritus ſtill, Juni 14,00 G.,
JuniJuli 14,00 G., Juli-Auguſt 14,25 G., AuguſtSept. 14,25 G.

Paris, 22. ni. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, rni
26,50, Juli 26,75, Juli-Auguſt 26,75, September Dezember 27,75.

Paris, 22. Juni. (Schlußbericht.) Spiritus ru i guni 26,50,
Juli 26,75, Juli- Auguſt 26,75, September Dezember 27,75.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 22. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00-—38,00 Mk., Linſen 16,00
bis 34,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 22. Juni. Rüböl loco 61,00, Oktober 55,50.
Hamburg, 22. Juni. Rüböl ruhig, loco 57,00.
Hamburg, 21. Juni. Schmalz Amerik. Steam 44 Mk.,

do. raff. in Tierces, Marke Armour's Special 442/, Mk., do. do,
Chamberlain, Roe u. Co. Mk., do. do. Choice Grocery 44x Mk.
div. Marken 44--44x Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 22. Juni. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Juni 60,50,
Juli 60,50, Juli Auguſt 60,50, Sept.-Dez. 60,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 22. Juni. Kartoffelſtärk und Mehl 17,25 Mr,

feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 21. Juni. Kartoffelſtärke 162 17 Mk., Lieferung

S 1687 172 Mk., Kartoffelmehl, prompt 17 17 Mk.ieferung Juli- Auguſt 17-—172/, Mi SuveriorStärke 173-- 18 Mr.
Superior Mehl 175--18 Mk. per 100 Kilogramm.

e kveburg 22. Juni. Egskartoffeln 6,00 6,50 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Prager 22. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20-- 1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,10 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 2,80-—3,40 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 21. Juni. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich
Qualität Pfund: Steinbutt, große und mittel 80 bis

Pfa., kleine 55—65 Pfg., Seezungen, große 140 160
kleine 90--105 Pfg., däniſche 135--140 Pfg., Kleiße, große 70
80 Pfg., kleine 55 Pfg., Rothzungen 30--45 Pfg. Schollen,
roße 55—65 Pfa., mittel 50--60 Pfg. kleine 30--45 Pfg., lebende
5--20 Pfg., Schellſſche, große 32—35 Pfg., mittel 26—-27 Pfa.,

kleine 15 16 Pfg., Cabliau, große 10--15 Pfg., kleine 10-15 Pfg.,Seehechte 20— 30 Pfg. Lengfiſch 12—14 Pfg., Blaufiſch 10-— 15 Pfg.

Knurrhähne 8--10 Pfg., Dorſch 8--10 Pfg., Rochen 4-8 Pfg.
Elblachs 150 Pfg., Lachs, rothfl. 145 Pfg., Süberlachs 110-120 t
Lachsforellen 110--160 Pfg., Zander 75 80 Pſg., Flußhechte 75
80 Pfg., Schnepel 45-—-50 Pfa., Barſe 35—40 Pfg., Brachſen
25—35 Pfg., Hummern, lebende 160--175 Pfg.

Stroh. Hen.
m r 22. Juni. Richtſtroh 5,50 6,40 M., Krumm-

ſtroh 3,40--4,40 Mk., Heu 6,00--7,50 Mk. für 100 kg.
Metalle.

Aumſterdam, 22. Juni. Bancazinn 762/,.
London, 22.

Lſtrl., per 3 Monate 69 Lſtrl., Blei ſpan. 127/10 Lſtrl., engl. 12
Lſtrl., Zinn 129x Lſtrl., Zink n

Glasgow, 21. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sh. 4x d. Warrants Middlesborough 44 sb. 45 d.

Düngemittel.
Hamburg, 22. Juni. (Chile-Salpeter) Loco ab

Lager 8,50.
Banmwolle und Wolle.

Bremen, 22. Juni. Baumwolle. Steigend. Upland middling
loco 43 Pfg.

Liverpool, 22. Juni. (SchlußBericht) Baumwolle.
Umſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Tendenz Stetig.

Middling amerikaniſche Lieferungen i.
Per JuniJuli 4 Verk.Preis, Per Okt.-Nov. 410/,, Käuferpreis,

Juli-Aug. 4 Verk. Preis Nov.Dez. 4 Käuferpreis,
„Aug.Sept. 42 Verk.-Preis,“ Dez.gan.

September 42 Verk.-Preis, Jan.
Oktober 4 Käuferpreis

Antwerpen, 22. Juni. olle. LaPlata- Zug Type B.
Auguſt 4,07/, Käufer, Januar 4,17 Käufer. Behauptet.

Havre, 21. Juni, Abends. Wolle. Juni 123,00, Dezember
127,00. Tendenz: Ruhig.

Rio de Jaueiro, 21. Juni. Wechſel auf London 11

m

e Verantwortlich für die Redaktion k. V.: H. Oſtermann, Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.

riechmann Co.,
Halle a. S., Poststr. 2.

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung. Discontirung von Wechseln.

Contocorrent- und Check- Verkehr.
Annahme und Verzinsung von Baareinlagen.

Stahlkammer Fächerunter eigenem Versehluss der Miether,
Ständiges Lager gioherer Anlagewerthe,

4 e 2 T m hDre und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale Wipzigerſtraße 87.

uni. Silber 277/,6 Lſtrl., ChiliKupfer 68

m e h
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